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e 149.
Deutſche Preßagenten

des zariſchen Despotismus.
An der impoſanten Proteſtkundgebung weiter Kreiſe

der Berliner Bevölkerung gegen die Greuelſzenen in
Rußland haben verſchiedene, den Alldeutſchen und
Scharfmachern naheſtehende Blätter allerlei kritiſche
Ausſtellungen zu machen. Sehr ergrimmt über dieſe
Verſammlung ſind die „Hamb. Nachr.“, welche
in ihr nur eine „freiſtnnige Farce“ erblicken. Soviel
wir wiſſen, hat den Leitern der Veranſtaltung nichts
ferner gelegen als eine partelpolitiſche Demonſtration
Wenn ſich an der Proteſtkundgebung nicht auch
Politiker mehr rechtsſtehender Parteien beteiligt haben,
ſo trifft das vorbereitende Komitee hieran jedenfalls
keine Schuld. Rührend iſt aber die ſchöne Ueberein
ſtimmung, mit der ſowohl das Hamburger Scharf
macherorgan, wie das Organ der rheiniſch weſtfäliſchen
Großinduſtriellen, die „RheiniſchWeſtfäliſche
Zeitung“, dagegen proteſtieren, daß die Beſtrebungen
in Rußland, welche auf die Bildung eines Verfaſſungs
ſtaates hinzielen, die Sympathien deutſcher Politiker
finden. Das geſtattet recht intereſſante Rückſchlüſſe
auf die Feſtigkeit der Stütze, die der Verfaſſungs
ſtaat Deutſchland in kritiſchen Zeiten an dieſem
politiſchen Kreiſch haben würde. Das Hamburger
Blatt iſt aber weiterhin durch dieſe Kundgebung in
Angſt und Schrecken verſetzt; es vrakelt im düſteren
Kaſſandratone, daß die Reſolution, welche die Berliner
Verſammlung an die Duma geſchickt hat, leicht die
Folge haben könne, daß die Duma auf Grund dieſer

und Regierung in Rußland und damit die Gefahr
irgend einer neuen Exploſion im Zarenreiche
nicht unweſentlich erhöhen.“ Ein Glück, daß das
brave Scharfmacherblatt in Hamburg noch rechtzeitig
auf dieſe Gefahr für das abſolutiſtiſche Regime in
Rußland aufmerkſam gemacht hat. Ein anderes,
derſelben politiſchen Richtung naheſtehendes Blatt, das
nicht von ſolchen ſchreckhaften Vorſtellungen beherrſcht
wird, urteilt über die Bedeutung dieſer deutſchen
Vertrauenskundgebung für die Duma ungleich real
politiſcher. Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt mit vollem
Recht:e Duma braucht in jhrer kritiſchen Lage eine

moraliſche Anlehnung an den Weſten, um
ihr ſchwankendes Anſehen zu ſtützen und ſich ſelbſt
vor zu ſtarken Entgleiſungen zu bewahren. Welche
Fehler auch dieſem jungen ruſſiſchen Parlamente an
haften, Febler, die aus den Umſtänden mehr als er
klärlich ſind, die Duma bietet doch trotz ihres un
praktiſchen Umbertappens in ertremen Forderungen
und des Uebermaßes redneriſcher Entladung die
Grundlage für die Hoffnung auf eine friedliche
und heilſame Entwickelung konſtitutio
neller Zuſtände. Verliert ſie den Boden, dann
iſt nicht abzuſehen, ob der Abſolutismus ein
Schreckensregiment ohnegleichen aufrichtet, oder ob,
was wahrſcheinlicher iſt, die Revolution über alle
Dämme hinwegflutet und den „Kadetten“ das
Schickſal der Girondiſten bereitet. Deutſchland iſt
an der Entwickelung der Dinge in Rußland ſo ſtark
beteiligt, daß der Wunſch deutſcher Politiker
berechtigt iſt, die ruſſiſche Duma in der Er
füllung ihrer wichtigen Aufgaben nach Möglichkeit zu

ärken.“t Die größte Empörung in allen Kulturſtaaten hat

mit Recht die Tatſache hervorgerufen, daß in Rußland
Behörden, die für Ordnung, Frieden und Sicher
heit der Bürger ſorgen ſollen, das Gegenteil tun und
Aufruhrund Maſſaeres hervorrufen. Man
hat vielfach in dieſer Behauptung eine maßloſe Ueber
kreibung zu erblicken geglaubt. Dem konſervativen
„Reichsboten“ iſt aber, wie das Blatt ſchreibt,
vor mehreren Wochen beſtätigt worden, daß ver
Gouverneur von Finnland in Helſingfors zum
Aufruhr gufreizende Flugblätter in der Staats
druckerei habe drucken laſſen. „So unglaublich,
fügt das Blatt hinzu, uns dieſe Nachrichten über

ckenſtärkung „neue Forderungen ſtellt, welche die
Schwierigkeiten einer Verſtändigung zwiſchen Duma

Freitag den 29. Juni 1906.
dieſe Tätigkeit ruſſiſcher Beamten erſcheinen, ſo ſind
ſie es doch leider nicht. Es iſt vieles faul in
Rußland, und aus dieſen Sümpfen ſteigt die Revo
lution auf.

Der Beſuch deutſcher Redakteure
in England.

Gegenwärtig weilt eine Schar deutſcher Redakteure
in London, die gewiſſermaßen durch ihren Beſuch gut
zu machen ſuchen, was ein Teil der deutſchen Preſſe
England gegenüber geſündigt hat. Ueber den Verlauf
dieſes Beſuches haben wir das Bemerkenswerteſte
unſeren Leſern mitgeteilt. Dem Dienstag nun darf
wohl die größte Bedeutung auf dieſer Journaliſtenreiſe
beigemeſſen werden. An dieſem Tage fand, wie un
ſeren Leſern bereits mitgeteilt, zu Ehren der deutſchen
Redakteure beim Oberbürgermeiſter von London im
Beiſein des deutſchen Botſchafters am engliſchen Hofe

Grafen WolffMetternich ein Frühſtück ſtatt.
Hierbei führte der Chefſekretär für Jrland, Bryce,
in einer Rede aus:

Aus demſelben uralten Stamm ſind beide Völker erwachſen.
Viele Jahrhunderte ſind vergangen, aber das Verwandt
ſchaftsgefühl iſt nicht erloſchen, niemals ſind Deutſchland
und England als Feinde auf irgend einem Schlachtfeld e
einander gegenüber geſtanden nirgends auf Erden ſind die
wahren Intereſſen beider Völker einander entgegengeſetzt. Daß
Deutſchland groß, reich und frei iſt, iſt für England kein
Unglück, ſondern ein Glück. Wir arbeiten zuſammen für
gleiche höhe Zwecke, Freunde und Mitarbeiter ſollen
wir ſein. Wir werden nicht zugeben, daß Chauviniſten
unſere Freundſchaft zu ſtören verſuchen, die für den Fort
ſchritt beider Völker, ja für den Fortſchritt der Menſch
heit von Bedeutung iſt. Die Stimmung in England
iſt ganz friedkich und wohlwollend; wir blicken
ohne Neid auf Deutſchland, wir erkennen an,
was es für die Welt leiſtet. Jch hoffe, Sie haben
hier geſehen, daß wir ein friedliches Volk ſind und daß nie
mals die Stimmung dem Krieg feindlicher war als jetzt.
Freundſchaft mit einem Volke bedeutet nicht Mißtrauen gegen
ein anderes. Herzliche Zuneigung zu Jhnen ſchließt nicht
Mangel an Herzlichkeit zu einem anderen Volke in ſich.

Hierauf erwiderte Dr. Barth in engliſcher Sprache.
Er brachte zunächſt den Dank ſeiner deutſchen Kollegen für
freundliche Aufnahme zum Ausdruck, die ſie überall in Eng
land gefunden hätten, beſonders in Windſor Caſtle wie im
Palaſt der kommunalen Selbſtverwaltung. Unter Be
zugnahme auf die Wahl des Aegyptiſchen Saales ſür die Ver
anſtaltung ſprach er dann die Vermutung aus, daß dies ge
ſchehen ſei, weil Aegypten als Papyrus Produzent mit
dem Journalismus hiſtoriſch verknüpft ſei. So lange
das Papier weiß ſei, ſei es harmlos; aber bedeckt mit
ſchwarzen Buchſtaben werde es eines der mächtigſten Werk
zeuge zum Guten und Böſen. Dr. Barth ſprach dann von
dem außerordentlichen Einfluß der Preſſe auf die
öffentliche Meinung, der zu den ſtärkſten Einflüſſen in
intellektueller und moraliſcher Richtung gehöre. Die Preſſe
könne den Krieg vorbereiten, ſie könne den
Frieden ſichern, ſie könne Kapital und Arbeit
verunreinigen, ſie könne aber auch zu deren Zu
ſammen arbeit unterſtützen. Redner legte darauf der
Preſſe dringend ihre vornehme Pflicht nahe, die verſchiedenen
Völker der Welt zu einigen. Freund einer Nation ſein,
bedeute nicht Notwendigkeit, Feind einer anderen zu ſein.
Die beſte Friedensbotſchaft ſei tatſächlich die, daß ſo viel
Freundſchaften wie möglich unter den Völkern beſtehen. Redner
betont, daß es notwendig ſei, daß die Vertreter der engliſchen
und der deutſchen Preſſe zuſammenarbeiteten, um ihre Leſer
zur Freundſchaft und aufrichtigen Friedensliebe, gegründet auf
gegenſeitige Achtung, zu erziehen. Redner fragt dann, wenn
es jemals zwiſchen England und Deutſchland einen Krieg
geben würde, den er aber für unmöglich halte, was würde
das Ende ſein Keines der beiden Länder würde einen
Penny auf das Pfund gewinnen, aber das ziviliſterte Europa
würde einen ungeheuren Schaden erleiden. Redner richtete
ſchließlich einen nachdrücklichen Appel an die Preſſe. England
wie Deutſchland erwarten, daß jeder Vertreter der Preſſe ſeine
Pflicht tue, indem er wirke zum Frieden und zur Freundſchaft

Hierauf ergriff der deutſche Botſchafter Graf Wolff-
Metternich das Wort und betonte in ſeiner Anſprache, daß
die engliſch deutſche Annäherung vielleicht die ſtärkſte Gewähr

für den europäiſchen Frieden bilden würde, ohne dabei im
geringſten den Freundſchaften mit anderen Völkern Eintrag
zu tun. Der Lordmahyor toaſtete darauf auf König
Eduard und Kaiſer Wilhelm und ſagte u. a. in dem
zweiten Trinkſpruche: „Der Deutſche Kaiſer iſt einer
der Unſrigen. Wir ſehen ihn beinahe als unſeren
Landsmann an.“ cWenn nun auch der Wunſch, dem Anderen etwas
Vebes zu ſagen, wie ſich beſonders aus den Worten
des Lordmayors in bezug auf Kaiſer Wilhelm ſehen
läßt, zu einigen unbeabſtchtigten Uebertreibungen hin
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reißt, ſo iſt es ſicherlich nicht zu verkennen, daß die
Beziehungen zwiſchen der deutſchen und engliſchen
Nation auf dem Wege der Beſſerung begriffen ſind.
Erwünſcht iſt ein deutſch engliſches freundliches Ver
hältnis wohl allenthalben

Die Verhängung des Boykotts
über die Mettmanner Brotfabrik

verſprach die Lohn kommiſſion der Bäcker „be
gründen“ zu wollen, nachdem die Bäcker und Kutſcher
dieſer Fabrik erklärt hatten, daß der Boykott gegen ihr
Wiſſen und Willen verhängt worden ſei und daß ſie
mit den Lohnverhältniſſen in der Fabrik durchaus zu
frieden ſeien. Die „Begründung“ der Lohnkommiſſion

iſt jetzt erfolgt, aber ſie iſt kläglich genug. Die Lohn
kommiſſton bemerkt zu ihrer Entſchuldigung, daß ſie
allen bergiſchmärkiſchen Brotfabrikanten einen Tarif
entwurf eingereicht habe. Ob die Belegſchaft der einen
oder anderen Brotfabrik an dem Zuſtandekommen eines
Tarifs ein Intereſſe habe oder die Lohnkommiſſion
beſonders bevollmächtige, komme nicht in Frage. Ueber
die Mettmanner Brotfabrik ſpeziell ſei der Boykott
verhängt worden, weil ein Mitinhaber der Firma ſich
wiederholt geweigert habe, mit der Lohnkommiſſton zu
verhandeln.

Das ſind ja recht hübſche Eingeſtändniſſe! Die
Arbeiter der Mettmanner Brotfabrik ſelbſt erklären,
daß ihre Löhne die von der Lohnkommiſſton aufge
ſtellten Tarife zum Teil überſteigen; aber im Jn
tereſſe der Uniformierung ſeien ſie gezwungen

der ſie direkt ſchädigen würde. Hier zeigt ſich ein
mal recht deutlich in der Praxis die Richtigkeit deſſen,
was von freiſinniger Seite ſchon längſt geſagt worden
iſt, daß nämlich die ſozialdemokratiſche Gleich-
macherei nicht nur die Kopfarbeiter, ſondern auch
ſogar die beſſer gelohnten Hand arbeiter be
naächteiligen wird. Wenn außerdem die Mett
manner Brotfabrik mit der Lohnkommiſſton nicht ver
handeln will und ihre Arbeiter damit einverſtanden
ſind, ſo hat die Kommiſſton nicht den geringſten Grund,
ſich weiter mit den Angelegenheiten der Firma zu be
ſchäftigen. Wenn ſie es dennoch tut, ſo zeigt ſie da
mit nur, daß es ihr nicht auf eine Beſſerung
der Arbeitsbedingungen ankommt, ſondern nur auf
eine grundloſe Verhetzung und auf die Stiftung
von Unzufriedenheit, ſelbſt dort, wo an ſich
nach dem Zeugnis der Arbeiter zu ſolcher Unzufrieden
heit gar kein Grund vorliegt.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Eine Aeußerung

Kaiſer Franz Joſefs über den Ausgleich
mit Ungarn, welche der Monarch einem Groß
induſtriellen gegenüber während des Cercles beim Hof
diner in Reichenberg getan hat, wird in dortigen
induſtriellen Kreiſen der „Bohemia“ zufolge lebhaft
beſprochen. Nachdem der Kaiſer die induſtriellen
Verhältniſſe des Reiches geſtreift hatte, ſagte er in
bekümmertem Tone: „Bis zum Jahre 1917 iſt
der Ausgleich ſo ziemlich geſichert; das ſind
noch zwölf Jahre, was aber wird nach
dieſen zwölf Jahren werden? Das macht mir
Sorgen, wenn ich auch dieſen Zeitpunkt
kaum erleben werde.“ Jm öſter
reichiſchen Abgeordnetenhauſe erklärte am
Mittwoch in der fortgeſetzten Verhandlung des Budget
proviſoriums Miniſterpräſident Frhr. v. Beck, die
Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß eine völlige
Geſundung des öffentlichen Lebens nur
im engen Zuſammenwirken zwiſchen der Re
gierung und dem Parlament gefunden werden
könne. Die Regierung wird ſtets beſtrebt ſein, jed
weder Güterproduktion neuen Jmpuls zu geben, weil
nur eine weitausgreifende Produktionspolitik auch eine
ernſte Sozialpolitik ermögliche. Gegenüber dem Abg.
Stransky, welcher der Regierung Programmloſigkele
vorwarf, hebt der Miniſterpräſident hervor, di

worden zu dem allgemeinen Lohntarif zu arbeiten



Regierung treibe eine praktiſche öſterreichiſche Politik.

Jhr Programm laute: Konzentration
der Vollkskräfte, Wahlreform,nationale Verſtändigung und ein ge
rechter Ausgleich mit Ungarn. Der Miniſter
präſident weiſt dann, an den Beſuch des Kaiſers
in Reichenberg anknüpfend, auf die großartigen Er
rungenſchaften und die wirtſchaftliche Entwicklung beider

Volksſtamme in Böhmen hin und auf die energiſch
aufwärtsſtrebende Entwicklung der anderen Länder.
Wenn es gelaänge, in gemeinſamer Arbeit den Boden
für die Abſchwächung der nationalen Gegen
ſätze zu ſchaffen, wozu die raſche Erledigung der
Wählreform, die die Regierung mit allen Mitteln
zu fördern beſtrebt ſei, nur ein weiteres förderndes
Moment wäre, dann würde der Gedanke der natio
nalen Verſtändigung eine Läuterung finden, was
als glücklichſtes Ergebnis des Kaiſerbeſuches in Böh
men begrüßt werden müſſe. Schließlich betont der
Miniſterpräſident die Notwendigkeit der modernen Aus
geſtaltung der veralteten Verwaltung unter gebührender
Berückſichtigung der autonomen Selbſtverwaltung und
Entlaſtung der Zentralſtellen und empfiehlt das Budget

proviſorium zur Annahme. Die un gariſche
Delegation befaßte ſich am Dienstag bei der
fortgeſetzten Beratung über das Budget des Miniſters
des Auswärtigen wieder mit einer weitgehenden Kritik
des Dreibundes unter den von jener Seite aus ge
wohnten Geſichtspunkten. Der Miniſterpräſident
Dr. Wekerle konſtatierte zum Schluß, daß in der
Delegation bezüglich der beiden Kardinalpunkte der
auswärtigen Politik, nämlich des Feſthaltens an dem
einen defenſtven Charakter tragenden Dreibund und
der Forderung der freien Entwicklung der Balkan
ſtagten, kaum eine Meinungsverſchiedenheit beſtehe

Schweiz. Der Nationalrat in Bern geneh
migte den Beitritt der Schweiz zur internat ionglen
Zuckerkonvention. Der Ständerat hat die
neue vom Bundesrat vorgelegte Militärorgani
ſation einſtimmig angenommen, ermächtigte den
Bundesrat zur Verlängerung des Handelsproviſoriums
mit Spanien, ſtimmte der Verlängerung der Rati
fikationsfriſt für den Handelsvertrag mit Oeſterreich
Ungarn zu und genehmigte ebenfalls den Beitrit der
Schweiz zur Zuckerkonvention.

Frankreich. In der franzöſiſchen Depu-
kiertenkammer brachte der ſozialiſtiſch radijkale
Deputierte Maujan einen Geſetzantrag ein, nach
welchem der 1. Mai unter dem Namen „Feſt
der Arbeiter zum geſetzlichen Feiertage
beſtimmt werden ſoll. Den in Staats Departemenis
ver Gemeindedjenſt ſtehenden Arbeitern oder ſonſtigen
Lohnangeſtellten ſoll dieſer Tag wie ein gewöhnlicher

Arbeitstag bezahlt werden. Jm franzöſiſchen
Budget für 1907 wurden zur Beſtreitung von
150 Millionen dauernder Mehrausgaben folgende
Maßnahmen vorgeſchlagen 1. Dreißigprozentige Er
höhung der Erbſchaftsſteuer auf Nachläſſe von
mehr als 10000 Franks, 2. Steuerzuſchlag auf
Abſynth und Likörweine, ſowie Erhebung einer
Abgabe von Mineralwäſſern, 3. zehnprozentige
Erhöhung der Beſitzwechſelabgabe von auf den
Inhaber lautenden beweglichen Werten, 4. Vorgehen gegen

die Unterſchleife im Verkehr mit Branntwein.
Der neuefranzöſiſcheOberkommandierende,
General Hagron, erhält der „Poſt“ zufolge nicht
den Titel eines Generaliſſimus der franzöſiſchen
Armee, da dieſer überhaupt nicht mehr verliehen werden
ſoll. General Hagron wird lediglich mit dem Ober
kommando der Truppen Oſt Frankreichs betraut.
Jm Dreyfusprozeſſe prüfte am Mittwoch der
Generalſtaatsanwalt das Bordereau in techniſcher
Hinſicht, er weiſt die Unmöglichkeit der Hypotheſe
nach, daß Dreyfus Eſterhazy die Dokumente mit
geteilt hätte, welch letzterer dann das Bordereau
geſchrieben habe und unterſucht alsdann das Datum
des VBordereaus. Er ſagt, das Datum Auguſt ſei
hypothetiſch. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen
ſtellt der Generalſtaatsanwalt feſt, daß die in dem
Bordereau angeführten Schriftſtücke ohne Wichtigkeit
ſind und daß ſie nicht allein von Artillerieoffizieren,
ſondern auch von zahlreichen anderen Offizieren ge
liefert werden konnten und fügt hinzu, der Jnhalt
des Bordereaus beweiſe, daß es eine einfache Auf
zeichnung geweſen ſei. Nichts berechtige alſo zu der
Annabme, daß ein Geheimnis ausgeliefert worden ſei.

Rußland. Die Reichsduma verhandelte am
Dienstag über eine größere Reihe von Jnterpellationen.

Eine ſolche über die Verwendung der Koſaken zur
Riederwerfung von Unruhen, gibt mehreren Rednern
zu längeren Ausführungen Anlaß, von denen nament
lich diejenigen des Deputierten Arakanzew tiefen
Eindruck machen. Redner hebt hervor, die Koſaken
hätten ehemals die Freiheit geliebt, allein die Re
gierung hätte jedes menſchliche Gefühl in den Koſaken
auegetilgt. Die Koſaken ſeien keine Ruſſen, ſondern
eine beſondere Nationalität, ſie ſeien Koſaken.
Man dürfe aber, ſagt der Redner, die Koſaken nicht
haſſen, man müſſe ſie beklagen. Roditſchew legt
ſodann Verwahrung ein gegen den Mißbrauch
des Namens des Kaiſers. Dieſer könne nicht

ſchlecht handeln. Es ſeien nur die Behörde, welche
die Exekutivgewalt ausübten, die Mißbräuche
im Namen des Kaiſers begingen.
Es ſei nicht nur das Recht, ſondern auch die
Pflicht der Duma, ſolche Verbrechen der Ver
waltung aufzudecken Aladjin weiſt darauf
hin, daß das Bild von dem freien und tapferen
Koſaken, das früher in der Vorſtellung der Ruſſen
gelebt habe, vollkommen verſchwunden ſei. Das Haus
nimmt hierauf die Dringlichkeit der Interpellation be
züglich der Koſaken einſtimmig an. Weiterhin er
ledigte die Duma die Interpellation, betreffend die
Verhaftung des Redakteurs des Blattes „Petersburger
Kurier“, indem ſie die Dringlichkeit der Interpellation
einſtimmig annahm. Es handelt ſich darum, daß die
Polizei in die Betriebsräume des genannten Blattes
eindrang, den Redakteur, einen Mitarbeiter und den
Korrektot feſtnahm, wobei ein Polizeiinſpektor
äußerte, er werde in Petersburg einen
Pogrom ins Werk ſetzen, vor dem der
Pogrom in Bjeloſtok verblaſſen werde.
Wegen Neubildung des ruſſiſchen
Kabinetts finden dem „Ruſſ. Kur.“ zufolge im
Großen Palais zu NeuPeterhof augenblicklich lebhafte
Beſprechungen ſtatt. Jn der Umgebung des Zaren
werden Stimmen dafür laut, die Formierung
des Kabinetts dem Miniſter des Aeußern,
Jswiollski, zu übertragen, jedoch mit der Ein
ſchränkung, daß einige Miniſter, wie der Hausminiſter,
der Kriegs und Marineminiſter ſowie der Chef des
Generalſtabes im Amte verbleiben. Jn Bjeloſtock
hat ſich eine Selbſtverteidigungsmiliz gebildet.
Dieſe wird jedoch die behördliche Genehmigung nicht
erhalten. Die Truppen werden bis zur völligen Be
ruhigung in der Stadt bleiben.

England Jn Beantwortung der Anfrage be
treffend den Beſuch der engliſchen Flotte in
der Oſtſee und einer Anregung, daß ſte vie ruſſi
ſchen Häfen nicht anlaufen ſolle, weil ein ſolcher
Beſuch als eine der konſtitutionellen Bewegung in
Rußland feindliche Kundgebung ausgelegt werden
würde, erklärte im Unterhauſe Staatsſekretär des
Auswärtigen Sir Edward Grey, nach den bis
herigen Beſtimmungen werde die Flotte im Laufe
ihrer Kreuzfahrt in der Oſtſee vier ruſſiſche Häfen
beſuchen. Genaue Daten ſeien noch nicht feſtgeſetzt
worden, aber ſie würden in die Zeit von Ende Juli
oder Anfang Auguſt fallen. Das Nachſpiel
zum Ueberfall engliſcher Offiziere am
14. d. M. in der Nähe von Tanta auf der
Taubenjagd ergab vor dem Gericht in Kairo fol
gendes Arteil: Vier angeklagte Fellachen werden
zum Tode verurteilt, vier zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe, drei zu je 15 Jahren Gefängnis,
ſechs zu je ſteben Jahren und drei zu je einem Jahre
Gefängnis, fünf zu je 50 Peitſchenhieben. 31 An
geklagie wurden freigeſprochen.

Türkei. Gegen das griechiſche Banden
unweſen haben nach Angaben der Pforte die
Großmächte in Athen ſehr energiſche Vor
ſtellungen erhoben und angebdeutet, daß, wenn
Griechenland nichts dagegen tue, vie Großmächte
einſchreiten müßten Dies babe Eindruck gemacht
und Miniſterpräſtdent Theotokis und die übrigen
Miniſter hätten erklärt, daß den Bandenumtrieben
Einhalt geboten werden müſſe. An der
montenigriniſchen Grenze nahe bei Guſinje
und Plava finden fortgeſetzt kleine Scharmützel
zwiſchen Türken und Montenegrinern ſtatt. Zur
Verſtärkung ſind dieſer Tage drei Bataillone nach
Berane und ein Detachement von 150 Mann nach
Plava abgegangen. Infolge dieſer Nachrichten
herrſcht unter den Albaneſen der Nachbargebiete, be
ſonders in Djacova, in Jpek und in der Landſchaft
Podrima, nördlich von Pritzrend, Beunruhigung.
Man trifft albaneſtſcherſeits Vorbereitungen, um
eventuellen weiteren montenegriniſchen Angriffen ent

gegenzutreten.

Heutschlan d-
Berlin, 28. Juni. Zum Handikap Eckernförde

Kiel ſtarteten am 27. er. mit dem erſten Start um
s Uhr 5 Minuten „Meteor“ mit dem Kaiſer an
Bord, ferner „Hamburg“, „Jvuna“, „Clara“ und
„Suſanne“. Der Dampfer „Hamburg“ und das
Depeſchenboot „Sleipner“ traten gleichfalls die Fahrt
nach Kiel an. Die Jacht „Meteor“ mit dem Kaiſer
iſt nachmittags kurz nach 1 Uhr nach Beendigung
der Wettfahrt im Kieler Hafen eingetroffen.
Kriegsminiſter v. Einem, der Ehef des Geh. Zivil
kabinetts, Wirkl. Geh. Rat von Lucanus, der neu
ernannte Oberpräſident. von Schleswig Holſtein,
von Dewitz, ſowie der neuernannte Regierungs-
präſident in Frankfurt an der Oder, von
Valentini, wurden abends auf der „Hamburg“
vom Kaiſer empfangen und zur Abendtafel geladen.
An der Tafel nahm auch der Großherzog von Sachſen

Weimar teil.
er Prinzregent von Bayern) hat

an den Miniſter des Jnnern,

augenblicklich nicht in der Haut des Geheimen
Legationsrats v. König ſtecken. Er iſt der

oberſte Perfonalreferent und ſchließlich doch moraliſch

Grafen von

Feilitzſch, aus Anlaß ſeines 25 jährigen
Miniſter Jubiläums ein überaus herzliches
Handſchreiben gerichtet, in dem er der lange erfolg
reichen Tätigkeit und unermüdlichen Schaffensfreudig
keit des Miniſters auf dem Gebiete der inneren Ver
waltung gedenkt und ihm in Anerkennung ſeiner
hohen und ausgezeichneten Verdienſte ſeine wärmſten
Glückwünſche ausſpricht. Mit dem Handſchreiben
wurde dem Jubilar im Auftrage des Regenten deſſen
Bild überreicht.

Die Frage einer Tirpitzkriſis) be
handelt auch die „Voſſ. Ztg.“. Das Blatt kommt,
offenbar auf Grund von guten Jnformationen, zu
dem Reſultat, daß die Jntriguen gegen
Tirpitz von den Flottenenthuſtaſten ausgehen, weil
Herr v. Tirpitz in den Marineforderungen ihnen nicht
weit genug gehe. Die „Voſſ. Ztg.“ ſtellt feſt, daß
Fürſt Bülow mit dem gegenwärtigen Staatsſekretär
des Reichsmarineamts in bezug auf das Nötige und
Erreichbare durchaus einer Meinung ſei. „Aber
das ändert an der Tatſache nichts, daß die Wühlereien
ſeiner Gegner Herrn v. Tirpitz überzeugt haben müſſen,
er ſtehe ſo ziemlich am Ende ſeiner Miniſtertage.
Ob er ſchon im April ſein Entlaſſungsgeſuch ein
gereicht oder die Ausführung ſeines Entſchluſſes auf
geſchoben hat, iſt der Oeffentlichkeit nicht bekannt.
Jedenfalls wird er nicht der Staatsſekretär ſein, der
die jetzt verſchiedentlich für den Herbſt angekündigte
neue Flottenvorlage vor dem Reichstag vertritt.

Der „eiſerne Beſen?,) der jeßt in der
Kolonialverwaltung zur Anwendung kommen
ſoll, wird, wie es ſcheint, noch mancherlei häßliche
Dinge ans Tageslicht fördern. Es wird von einem
„Rattenkönig im Kolonialamt“ geſprochen, von
„miteinander verfilzten Beamten, von denen
einer den andern deckt, aber wenn es mal zum
Klappen kommt, auch einer alle mitreißen
kann.“ Das Stöckerſche „Volk“, das wahrſcheinlich
aus Miſſtonskreiſen informiert wird, ſchreibt neuer

dings: „Wenn die Regierung wiſſen will, was im
Koloniglamt geſündigt iſt, dann ſoll ſie nur die
alten Afrikaner fragen, die ſich inzwiſchen ver

vittert zurückgezogen haben, die Hamſay, Merensky
und Dutzende anderer, die weggeekelt wurden, weil ſie

dem Rattenkönig zu reinlich waren und der Klique ſich
nicht anſchloſſen. Man ſollte nur mal ſolchen Leuten

auch der verſtorbene Wißmann gehörte dazu
Gelegenheit geben, die Perſonalbogen, die Konduiten

vurchzuleſen ſte würden es dann bald heraushaben,
auf welche Weiſe das „innere Uebel“ in dieſe deutſche

Behörde hineingekommen iſt und warum mancher
tüchtige Menſch hat abgehen müſſen. Wir möchten

dafür verantwortlich, wenn ſeine Beamten vor allem
Volk durch die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ gebrand
markt werden müſſen.“

(Zu der Diskreditierung der Bildung
und der Glaubwürdigkeit der Miſſionare)
vurch den Gouverneur v. Puttkamer ſchreibt
der „Reichsb.“: Jn der vertraulichen Mitteilung
Puttkamers an den Richter liegt erſtlich „eine ſehr
vedenkliche Beeinfluffung der Richter von
ſeiten des höchſten Verwaltungsbeamten vor, ſodann

iſt bekannt, daß die Miſſionare ſchon lange
das böſe Gewiſſen vieler Kolonialherren
ſind und dieſe möchten die Miſſtonare hinwünſchen,
„wo der Pfeffer wächſt“. Was aber die Bildung
ver Miſſionare anlangt, ſo kommen die meiſten der
ſelben ſchon mit einer guten Schulbildung auf das
Miſſionsſeminar, viele aus höheren Schulen, Gym
naſien, Realſchulen, Lehrerſeminaren, andere ſind vor
her Handwerker, Unteroffiziere geweſen, haben aber
alle eine beſſere Vorbildung und vor allem ein
beſſeres Bildungsſtreben ſie werden dann vier Jahre
im Miſſtonsſeminar unterrichtet in neueren Sprachen,
namentlich in Engliſch wie in Latein, Griechiſch,
Hebräiſch, in Religionswiſſenſchaft und Geſchichte.
In der ganzen Welt ſtehen die Miſſionare bei den
Vertretern der europäiſchen Mächte in hohem Anſehen
und wird ihre Wirkſamkeit unter den Eingeborenen
aufs höchſte geſchätzt. Jhre Bildung iſt der der
Kaufleute und vieler Akademiker, die in den Kolonien
tätig ſind, gleichwertig, jedenfalls ſind es durchweg
ſittlich intakte Menſchen. Deshalb iſt es ganz un
erträglich, daß Herr v. Puttkamer gerade
deutſche Miſſionare, die überall im größten
Anſehen ſtehen, auf dieſe Weiſe als minderwertige,
unglaubwürdige Menſchen herunterzuſetzen ſucht.
Dem Anſehen ver Miſſtonare kann Herr v. Puttkamer
durch ſeine Aeußerung nicht ſchaden, denn dasſelbe iſt
darüber erhaben, aber Herr v. Puttkamer hat dadurch
bei allen, die mit der Miſſion und durch ſte auch mit
den Kolonien bekannt waren, ehe man an Herrn
Jesko v. Puttkamer dachte, ſein Anſehen aufs
ſchwerſte geſchädigt und die Ueberzeugung her
vorgerufen, daß ein Mann, der ſolche Urteile über
die zuverläſſigſten und wertvollſten Elemente in den
Kolonien fällt und die Richter zu beeinfluſſen ſucht,
zum Gouverneur ungeeignet iſt.“

e
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Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Mittwoch abend 1/29 Uhr verſchied plötzlich
Rnſer heißgeliebter treuer Sohn

Karl Stoyem 18. Lebensjahre, was mit der Bitte um
le Teilnahme tiefbetrübt anzeigt

Familie Wengler
im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme und

die reichen Kranzſpenden bei der Beerdigung
unſeres geliebten Kindes ſprechen wir Allen
Inſeren herzlichſten Dank aus.

Hermann ander und Frau.
Allen Freunden und Bekannten

ſprechen wir hierdurch für die er

lich unſerer
Dank aus

r

Möbl Zimmer mit Kabinettzu h Gotttardtsſtr. 29.
Gut möblierte Vohnung

ſofort zu vermieten Karlſtraße 27 ILatlen mit (adenstue

Dom 5 ſoſort zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Ein 2tur. n r nußbaumfourniert, Vertikow, nußbaum-four
niert, ein 3 teil. Plüſch-Kofa, 1 Sofa-

tiſch, u banmfourntert
1 Spiegel mit Konſole, 4 Stühle, alles
neu, billig zu verkaufen. Näheres u erfragen
bei Frau Sorge Mälzexſtraße 5, 1 Tr.

Gebrauchtes es Rüſtholz, Wagen,
Schubkarren, eiſernes zweiflügliches

Tor er.
Frau Ww. I. Gärtnerzu verkaufen.

wieſenen Zufmeri ſaniſieiten anläß Kadolf Bad n
Vermählung herzlichen S e eherAh t 3 h F Schäfer, Badeanzügse

er zrt ung rau Entenplan, in verschiedenen
geb. Hedwig Fuchs ewptiehlt Grössen.

[„J»J
Am Dienstag den 3. Jult o. J, vor

Mittags 10 Uhr, ſoll die Lieferung von
za. 2500 K. Petroleum neöſtDochtband

im Geſchäftszimmer der unterzeichneten Ver
waltung, wo auch die Bedingungen ausliegen,Affentlich vennge werden.

Garniſonverwaltung Merſeburg.

Zwangsverſteigerung
Sonnabend den 30. Juni er.,

vormittags 11*/2 Uhr,
Verſteigere ich Neumarkt 42 hierſelbſt

ein elektriſches Pianino

gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 28. Juni 1906.anelite Gerichtsvollzieher

Zwanesvergtel herum.

Sonnabend den 3 M.,vormittags 11 h

Lerſteigere ich Fiſcherſtrafze 4 hierſelbſt

I größeres Orcheſtrion mit
elektriſchemAntrieb, I Pignino-

Orcheſtrion
Sffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

wo e Gerichtsvollzieher

Huxktohſtverpachtung.
Die zur Gemeinde Bündorf gehörige diesJahrige Hartobſtnutzung ſoll

Sonnabend den 39. Juni 1906,
abends s Uhr,

Am Gaſthauſe daſelbſt verpachtet werden.
Bedingungen im Termine

Der Gemeindevorſtand.

Eine ſchöne Parterre Wohnung, Stube,
Kammer nd Küche, an einzelne Dame oder
Kinderloſes Eyepaar per 1. Oktober zu vermieten

Weiße felſerſtraße 29.

Oberburgstrasse 6
iſt die J. Etage zu vermieten.

Stube, Kammer, Küche an einzelne ältere
Vente zum 1. Oktober zu vermieten. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Schöne Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche, Kloſett im Korridor und Zubehör, zum

S Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Srped. d. Bl.

Grössere Wohnung
u vermieten, e der ſpäter zu beziehen

Ritterſtraße 17, J.Eine r abgeſchloſſen, r
39 Zimmern, 1 Kammer, 1 Küche beſtehend,fort oder ſpäter zu vermieten.

Frau Ww. I. Güärtnev.
S Stuben, gr. Schlafſtube und Küche zum
Oktober zu vermieten Clobigkauerſtr. 2
Freundliche Parterre- Wohnung, Preis

225 Mark; desgleichen Hofwohnung von
Stube, 3 Kammern, Küche, Kohlenſtall, Preis
132 Mark, ſind zu vermieten und 1. Oktober,
guf Wunſch auch früher, zu beziehen

AUnteraltenburg 48.

Wohnung —5 Wohnräume, Küche und
Zubehör, zum 1. Oktober ge

ſücht. Angebote unter FI an die Exped. d. Bl
v Freundliche Wohnung,
Kammier,

2 Stuben, große
Küche und Zubehör, von ruhigem

WMieter per 1. Oktober zu mieten geſucht. Off.
Erbitte unter I an die Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
J I. Juli zu vermieten Mälzerſtraß e L art
Freunſſ. möbl. Dmmer,
Fparat, ev. an beſſeren Herrn ſofort preiswert

Zu vermieten Breiteſtr. 16, patt.
Möblierte Wohnung

Vergeſſen Sie unht, zu den

fahrten nach der See oder ins
mit den zur Reiſe notwendigen

Tollettegegengtängen
zu verſehen. Jch le beſtens empfohlen
Kriſe Nereſſaires, Bürſten, Kämme, Spiegel,

Flacons,
Zahn- und Nngelbürſten-Behälter,Seifen- und Puderdoſen,

Schwammkeutel, Keiſekiſſen,
KReiſe-Jrrigatoren,

Reiſe, Kleider und Schuhbürſten,
Keitſe-, Beſuchs- und Sudeſeifen,Seifenblätter, Gehen billig.

Puderpapier, angertehin, äußerſt Praktiſch,
Enu de Cologne. Auserwählte feine

Parfüms,
deutſche, franzöſiſche und engliſche Spetialitäten,

Lademützen, Ladepantoſfeln.
Bade-dohwamme,
direkter e echt Griechenländer.

Taschen-Apotheken,
Eußſtrenpulver, Hirſchtalg, Gerlachs

Präſervativerean.

Diaträm in.
Wolf c.

Ein beſſrer Schutzeream
exiſtiert nicht.

Cognarx in Reiſeflaſchen.

Jmmerwätrend eingang
ven Neuheiten

Central-Drogerie u. Parfümerie

Richard Kupper,
Markt

des

beiC. Xür

Von heute ab ſteht ein ſehr großer
Transport beſter und ſchwerſter

hayrigcher Zueochen
gl. eine Auswahl von ca. 30 S
norhtragender un

milchender Kühe
mir zum Verkauf.

ürnberger.

Der
Gebirge ſich

beſtens bewährt bei Wundlaufen, Sonnenbrand,

für die keiss
empfehle

Hängematten, Klappſtühle, Ruck
ſäcke, Trinkflaſchen, DTrinkbecher,

Touriſtenſtöcke.
Größte Auswahl. Beſcheidene Preiſe.

Spielwarenhaus

Wilhelm Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

A.
Zum Kinderfest

empfehleBlusenſarben
in allen Nuanzen zuw Auffärben von

Bluſen, Waſchkleidern, Bändern e.

S Cremefarbe
flüſſig und in Paketen

Ferner

Lockenwasser,
Klettenwurzelöl,

Parfüms,
Toilette-Seifen etc. ete.

Adler-Drogerie

G. Kleslich
Jnh. Kurt Atzel.

Zu vermieten Markt 16.

a

9

4

9

9

4

9

4

4

4

4

4

4
4

4

4J
J

S 944044

Hempel
Jnh

Eleßtro- Fechniſches

Liebma n
G. Liebmann,Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.

Jnſtallationsbureau
für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.
aarsehmueck

in größter Auswahl.
Crepp Eiſen

75 Pf., Mk. 1,50 Mk.
Wellenſcheren Lockenſcherenſg

et Otto Stiebcitz.
Spezial-Hamenfriſter-Salon.

Gotthardtsr 9.

H. Reparaturen
e jeder Art.

h Aosderne neue
Räder

z. billigſten Preiſen
Sr kiwint Pngel

9

Hühneraugen
verfchwinden ſicher beim Gebrauch von

Lauterbachs Hühneraugenſeife.

Nur echt zu haben

Neumarkt Drogerie.

Puffbohnen, grüne Nüſſe,
neue Kartoffeln

empfiehlt

Otto Lippold, Bürgergarten.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
junge prachtvolle Hähnchen,

neue Malta Kartoffeln a Pfd. 14Pf.,
neue Matjes- Heringe Stck. 10 und

15 Pf. hochfeinſtes Olivenöl
a Pfd. 1,20 Mk., hochfeinſtesMohnsl a Pfd. 70 f. allerfeinſt.

Erdnuß-Oel a Pfd. 80 Pfd.,
friſche Walderdbeeren, neue ſaure

Gurken
0. I. Zimmermann.

ff. Kaffees,
ff. Kaffee-Gewürze,
I Kakao.
f. Schokolacden,

Vaniilemehl,
Tees,
Vanille,

f. Maggisuppen,
f. Maggiwürze,

Liebig-Fleisch-
Extrakt.

empfiehlt

Adolf
gchäfer,

Entenpian,
empfiehlt

SohneArm onta feinſtes Arnika-Haaröl.
Fl. 50 Pf.
Central Drog Markt 10.

apparate höchſtpräm.; e
geflügel. Bruteier all. Raſſ.Geflügelhäuſer, uchtge

Katalog koſtenſrei-
Geflügelpark i. Auerbach Heſſ.

Rich. Kunver,

Brut-
räte.

Haarausfall, Haarspalte verhindert

Ia. fris en. Rehwilck,
jung. Gänse, Wuntenm,

Hähnehen
enpfeht um Wolf.

P. D.
Empfehle mich zur Abhaltung von

Nur

Carl Koch's
Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und

und gedeihlich,
unmöglich
wenn ſie 8547 ſollen e nur

9Koch'shundZu haben in Düten u. Paketen a 10, 20,
30 und 60 Pfg. bei:

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10:
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wiltzelmn Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße;
net Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;
Kayna: Otto May;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Querfurt G. Noth;
Steuden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze
vauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer

Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Malta- Kartoffeln
ſtaliener- Kartoffeln a I2
neue saure Gurken a Stück z

Vollheringe a
59

9

empfiehlt
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4
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Du Wolf

Wirkung
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend

macht alle Verdauungsſtörungen
man gebe daher den Kindern

A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav i

Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;

a Pfund 14 Pfg.

Kuktionen
jeder Art, Verpachtung vonFeldern u. 'Wieſen, Vermittlung
von Verkäufen und Verpachtungen,
ſowie Vermittlung von ypo-
theken.

Indem ich prompteſte Ausführung
zuſichere, bitte um geneigte Zuwen
dungen.

Hochachtungsvoll

Richard Krampf,
zöpfe Halleſcheſtraße 38.

größtes Lager in allen
pfe Otto Stiebritz,

Gotthardtsſtr. 9.Denn
alle Sorten zum Kinderfeſte empfiehlt billigſt

vereid. Auktionakor,

Farben zu villigen Preiſen2op u. Färbeg getragener Zöpfe

Otto Riedel. Markt 5.

Vertrag der r Magen
hon ma krub.

O. L. Zimmermann
Darſehn auf Möbel, Wirtſchaſt uſw. gibt

Selbſtgeber ohne unnötige Vorauszahlung

Unger, Berlin. Gubener 46.
Rückporto.

Straße



Ia. deutſche
Fabr. von Mk.
E. 9 an.

Pelsekörhe
m

Sonnabend,

Grosse Phienstr,

Nr. 54.
Doppelte

Eleg Einſiter mit VerdeckShortagen t

fein lack. Mk. Mk. Mk2.95 6,25. 1095.

Sonntag, Montag

e auf alle Waren trotz der bekannt billigen Preiſe

Rabattmarken.

hohe Formnern
und Zasthüte

waſchen Sie mit „Strobin“. Die Hüte
werden wie neu. Alleinverkäuflich bei

E. Müller, Markt 14,
Seifen, Barfüm- u. Tichtgeſchäft.

Schuhnwaren
zum Kinderfeſte empfiehlt billigſt

Wilh. Grossse, Vreiteſtraße

Zum hindertest
alle Sorten

I Schuhwaren.
Gut und dauerhaft. Billigſte Preiſe.
K. Sohmidt, Seitenbeutel 2.

Zum Kinderfeſt.
D Kopfkränze

in bekannter geſchmackvoller Ausführung zu
ſoliden Preiſ n. Von jetzt ab ſtets ſolche zur
Anſicht. Um gütigen Zuſpruch bittet

Anna Scheunemann,
Blumengeſchäft, Gotthardtsſtraße.

Die Hausbeſitzer und Mieter werden au
den vom Hausbeſitzerverein eingerichteten

Wolknungsnaohweis
Anmeldung von Woh S

nungen bei Herrn Kaufmann Brahnevrt, S
aufmerkſam gemacht.

kl. Ritterſtr. 17.
Die dies

jährige 3.
Quartalver

ſammlung

den 1. Jult,
nachmittags

4 Uhr, im
„Tivoli“ ſtatt,

Das
Direktorium.

Nergseohenke.
D. Zum Schauturnen

und Ball
des Turn Vereins zu Wenwitz,

c ESonntag den 1. Juli, ladet hier
mit freundlicht ein

Der Vorſtand.

o0 z SDörstewitz.
Sonntag den 1. Jult, von nachmittags 3

Uhr ab, ladet zum

Dir Jugendball
freundlichſt ein Die Jugend.

uröner M.
Sonnabend von 8 Ahr abends
ſowie Honnkag von nachmittags

4 Ahr und abends von 8 Ahr
ab große

kamiltenkreikonzerte.

Bin vom 3. Juli bis Anfang
August

S vervreist.Fr. Dr. Witthauer, Halle a. S.

Fin o 21. Ju
Verrreist.
Meine Herren Kollegen
werden mich vertreten.
Dr. Weinreichk.

findet Sonntag e

Zu einer
cuserordenſehen äeneruverzummme

Morschuss-Dereins zu Hersehurg
eingetragene Genpoſſenſchaft mit beſchränkt. Haftpflicht,
welche Sonntag den S. Juli a. nachmittags 3 Khr,

im Saale der „NReichskrone“
ſtattfinden ſoll, werden ſämtliche Mitglieder des Vereins hiermit

ergebenſt eingeladen.
Tagebordnung: Aenderung der Statuten.

Merſeburg, den 28. Juni 1906.
Der Aufſichtsrat des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.
M. Kichtex, Vorſittzender.

Gelegenheitskanf: Terrariumglas mit 2
Laubfröſchen (Hans und Heinrich), mit Leiter
und allem Zutebör, auch ein Paket Samen
von in dieſem Behälter raſchwachſenden 95

Pflanzen Pf2 dieſer kompletten Terrariengläſer Mk. 1,90,
4 Stück Mk. 3,80. Große Freude bereitet es,
dieſe zwei zu beobachten, wie ſie ihre Beute
fangen, Duett ſingen, ſich unterhalten. Dank

ihrer genügſamen Lebensweiſe genaue An
leitung wird beigelegt kann man ſich jahre

lang an den munteren Tieren erfreuen, an
ihren Lebensmanieren ſich ergötzen: ſie werden
bald zu lieben Hausgenoſſen.

Es iſt vergnüglich, zu ſehen, wie der Laub
froſch ſein Leiterchen erklettert und bei Wetter
e ſeine helle Stimme ertönen

h läßt.
Einzelne Laubſröſche. 29 Pf. Schild

S kröten, die im Hauſe und ins Freie ausgeſetzt
ſich wohlfühlen, fröhlich weitergedeihen, prächtig

lebendfriſche Exemplare von 12 Zentimeter bis
nahezu /2 Meter Umfang: 45 Pf. bis 1 Mk
Thüringer Wetterhäuſer. 98 Pf.
Wetzſteine,
29 Pf. 10 Wetzſteine Mk. 2,60. M Lor

en

beerbäume, Efenwände dieſes Jahr
Erfurt. Hauptkatalog umſonſt.

fertige 49 e e 5
von elegantester, Form und vorzüglichstem Sitz habe ich wegen vorgerückter Saison

ganz bedeutend im Preise ermässigt.
Wäsche Betten -Geschäft Adolf Schäfer

Entenplan I. Mevrsebuvrg. Entenplan I.
S W Sonntag den 1. Juli bis 7 Uhr geöffnet.

prenssisehne fand am.Die am 1. Juli 1906 fälligen Zinsscheine unserer
Hypotheken- Pfandbriefe, Kommunal- Obligationen

und Kleinbahn- Obligationen
werden vom 15. Juni ab an unserer Kasse und bei der Mehrzahl der deutschen
Banken und Bankfirmen Kostenfrei eingelöst. Daselbst sind obige Papiere zur Kapitals-
anlage und ausführliche Prospekte zur Information erhältlich.

Preussische Pfandbriet Rank.

R Sümn n. öhüuns Roßſchlächterei mit Motor-
betrieb,

Oberbreitestrasse 22,
empfiehlt

prima Roßfleiſch zum Kochen und Braten,
ff. Rouladen, ſowie ſtets friſches Gehacktes, ff. Schinken

wurſt, Mett und Knackwurſt,
e Brüh und Röſttwürſtchen. e

Heutefr. hausſchlachtene Wurſt. e
a Pfd. 80 Pf. empfiehlt

BreiteGustav Nolnrr, e WennS

der beſte Wetzſtein der Welt S

ſehr billig. Gärtnereien Peterſeim, Hoflieferanten, e S

Zu erfragen

Wo Tener.
Freitag 29. Juni 1906.

Zum erſten Male:
Der

Gr o neehnt,
Sonnabend 30. Juni 19096.

Knfang 8 Ahr.
Volksvorstetlung.

Halbe Kassenpreise!
Zum letzten Male

zit neun angefertigten Koſtünrere

IPiec Brücke vom
St. Bern nurSchauſpiel in 5 Akten von Anton Ohvrn.

Perſonen:
Der Prior Mön H. WieſeDer Subprior che A. Böttger.
P. Fridolin des L. Geyer.P. Servaz Klo- G. Thie.
P. Meinrad ſters K. Dietzr. Erhard Fſeri St. P. Gehring.
Fr. Paulus er Bern W. Holtz.
Fr. Bruno hard P. Blamberg.

Karl Stark.
O. Roſen.
Toni Mufäns.

Döbler, Drechsler
Marie, ſeine Frau
Grete, ihre Tochter
Franz Richter, Tiſchler F. Krauſe
Brinkmann, Kloſterförſter B. Otto.

Preiſe der Plätze:
im Vorverkauf wie an der Abendkaſſe

Sperrſitz 75 Pf. 1. Platz 50 Pf. 2. Platz 20 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Von der Reise zurück

Dr. Weber
Huhoſs Regfauratſon.

Heute

Schluchtefeft
Heute

e Schlachtefeſt.
Steger, Blumenthal

ſtraße 1.

Tüchtige Maurer
pro Stunde 42 Pf. werden angenommen,

Neubau Naumbürgerstr.
Ein Knecht

wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Einen Lehrling
ſucht per ſofort

Eiſenwaren Handlung

Otto Bretsehneidiew.

ren
zum Austragen von Proſpekten für den ganzen
Tag bei gutem Verdienſt geſucht. Meldungen
täglich von 10—12 und 3- 5 Uhr.

Dammſtraße 5, part.
Saubere Frau für Mittwoch u. Sonnabend

zum Reinemachen
geſucht Gotthardtsſtraße 31.
Vin ehrliches ſeißiges Müdchen,
welches kinderlieb iſt zum 1. Auguſt geſucht.
Zu erfragen Gotthardtsſtr. 23.

Für einen kleinen Haushalt (2 Perſonen)
wird ein

Dienstmädchen,
nicht unter 18 Jahren, geſucht, welches mit
kleinen Kindern umzugehen verſteht. Wo d ſagt
die Exped. d. Bl.

Anständiges Mädchen
wird nach Halle für gute Herrſchaft geſucht.

Krautſtr. 13, 2 Tr.
Jüngeres Mädchen als

Aufwartung
geſucht für vormittags Neumarkt 19.

Hierzu eine Beilage.



Die Vereinigung der

Feilage zum
Nr. 149.

Deutschland.
(Auf das von der Berliner großen

Proteſtverſammlung) gegen die ruſſiſchen
Maſſacres an den Präſidenten der ruſſiſchen
Reichsduma geſandte Telegramm iſt heute
folgende telegraphiſche Antwort des Präſidenten
der Duma an den Leiter der Verſammlung, Abg.
Schrader, eingegangen „Jhr Telegramm bekommen.
Danken für das Mitgefühl und guten Wünſche und
preiſen recht froh die Freundſchaft und Sympatbie
des großen nachbarlichen Kulturvolkes.“

Volks wirtschaftliches.
Uebergangsgbgabe für Bier. Der

Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am vorigen
Sonnabend die Uebergangsabgabe für das in die
norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft aus Bayern,
Württemberg, Baden und ElſaßLothringen
eingeführte Bier mit Wirkung vom 1. Juli d. J.
ab vorläufig auf 2,75 Mk. für 1 Hektoliter
feſtgeſetzt. Bei dieſer Regelung können auch die Ueber
gangsſteuerſätze der ſüddeutſchen Staaten in ihrer
bisherigen Höhe einſtweilen beſtehen bleiben. Dieſe Art
ver Ordnung ver Angelegenheit wurde nach offiztöſer
Meldung gewählt, weil die von den Vertretern der ver
bündeten Regierungen im Reichstage zugeſagte
Regelung der Uebergangsſteuerfrage für ſämtliche
Brauſteuergebiete auf einheitlicher Grundlage
in der kurzen Zeit bis zum Jnkrafttreten des Brau
ſteuergeſetzes nicht ausführbar war. Der Bundesrat
hat jedoch gleichzeitig eine aus Vertretern der nord
deutſchen Brauſteuergemeinſchaft und der ſüddeutſchen
Brauſteuergebiete gleichmäßig zuſammengeſetzte Kom
miſſion eingeſetzt, welche die Frage ver künftigen
Geſtaltung der Uebergangsſteuer für Bier in den
einzelnen Brauſteuergebieten alsbald prüfen und dem
Bundesrat entſprechende Vorſchläge unterbreiten ſoll.

Da die Fleiſchpreiſe trotz geſunkener Vieh
preiſe in Sagan nicht herabgeſetzt worden
ſind, ſo hat nach dem „Boten a. d. R.“ der dortige
Eiſenbahnverein beſchloſſen, Schweine ſelber zu

ſchlachten und anderes Fleiſch von auswärts zu be
ziehen. Es handelt ſich um mehr als 700 Beamte.

Arbeitgeber
Oeſterreichs hielt am Dienstag abend in Wien
eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, daß,
falls der angekündigte dreitägige Maſſenaus-
ſtand der Arbeiterſchaft Tatſache wird, die Arbeit
geber mit der Verkündigung einer eine entſprechende
Zeit währenden Arbeiterausſperrung antworten
ſollen.

Provinz und Amgegencd.
4 Magdeburg, 28. Juni. Ein Abſchieds

mahl für den ſcheidenden Oberpräſidenten von
Boetticher findet Mittwoch den 4. Juli, nach
mittags 3 Uhr im Prunkſaal des „Fürſtenhofs“ zu
Magdeburg ſtatt. Es werden daran die Spitzen und
Vertreter der ſtaatlichen und provinzialſtändiſchen Be
hörden teilnehmen.

Magdeburg, 28. Juni. Dr. Lentze iſt als
erſter Bürgermeiſter mit dem Titel Oberbürgermeiſter
auf 12 Jahre beſtätigt worden.

Magdeburg, 27. Juni. Hier ſtürzte am
alten Markte die Arbeiterin Martha Blank, als ſie
auf einen Straßenbahnwagen, der noch in Bewegung
war, ſpringen wollte, ab und kam unter das Schutz
blech des Anhängewagens zu liegen. Der Anhänge
wagen mußte hoch gehoben werden, um die Verun
glückte, die ſchwere innere Verletzungen erlitten hatte,
aus ihrer Lage zu befreien. Jm Hafen an der
Zollelbe ertranken ein Schloſſer und eine Putz
macherin beim Gondeln. Man nimmt an, daß die
Gondel gegen einen Pfahl geſtoßen iſt, als gerade
das junge Mädchen im Kahn ſtand, und daß der
Schloſſer beim Verſuche ſte zu retten umkam.

Wernigerode, 28. Juni. Wie vie W. Ztg.
meldet, ſind die Holzpreiſe im Oberharz bei den
letzten Holzauktionen ganz erheblich geſtiegen. Faſt
ſämtliche Holzarten wurden mit 40—50 v. H. über
vem Tarwext bezahlt.

Uder, 27. Juni. Die 14 jährige Tochter des
Schuhmachers Weſterberg hierſelbſt ſtürzte vom
Söller einer Scheune hinab und ſpießte ſich dabei
rücklings auf dem Leiſtenhölz eines Erntewagens auf.
Die Verletzungen des Mädchens, das in die Klinik
nach Göttingen gebracht wurde, ſind lebensgefährlich

Weimar, 27. Juni Jn der Künſtler
ausſtellung iſt abermals ein Bild be
ſchädigt. worden, und zwar ein ſolches von
Martha CunsMünchen. Jn das Bild, das ein
junges Mädchen im Strohhut darſtellt, wurde mit
einem Bleiſtift ein Loch geſtoßen. Eine Perſon, die

heute erſt zugereiſt iſt,

„Merſeburger Correſpondent
Freitag 29. Juni 1906.

Aufſichtsperſonals verhaftet.

CLokalnachvichten.
Merſeburg, den 29. Juni 1906.

Die Beſeitigung der niedrigen Tarife
für Poſtkarten, Druckſachen, Geſchäfts
papiere und Warenproben im Orts- und Nach
barortsverkehr ſowie die Erhöhung der Gebühr
für außergewöhnliche Zeitungsbeilagen
tritt nun tatſächlich am 1. Juli in Kraft. Das
„Amtsblatt des Reichspoſtamts“ veröffentlicht folgende
Verfügung des Staatsſekretärs Krätke:

„Vom 1. Juli ab werden die zurzeit im Orts-
und Nachbarortsverkehr beſtehenden Ausnahmetarife
für Poſtkarten, Druckſachen, Geſchäftspapiere und
Warenproben aufgehoben. Von dieſem Zeitpunkt
ab ſind die bezeichneten Verſendungsgegenſtände
nach der Ferntaxe zu frankieren. Jm weiteren wird
vom 1. Juli ab die Gebühr für außergewöhnliche
Zeitungsbeilagen für je 25 Gramm jedes einzelnen
BeilageExemplars von Pf. auf Pf. erhöht.
(Aenderung der Poſtordnung bleibt vorbehalten.
Die blauen Poſtkarten können unter Aufklebung
von Freimarken zu 3 Pf. weiter verwendet werden.

Von den Ermäßigungen, die am 1. April 1900 ein
geführt worden ſind, bleibt alſo nichts beſtehen, als
daß das Porto für den gewöhnlichen Brief bis zum
Gewichte von 250 Gramm im geſamten Orts und
Nachbarortsverkehr wie bisher 5 Pf. beträgt; alle
übrigen Ausnahmetarife fallen weg. Die Porto-
erhöhungen, die am 1. Jult eintreten ſind folgende
Für Poſtkarten von 2 auf 5 Pf., für Druckſachen bis
50 Gramm von 2 auf 3 Pf., von 50 bis 100 Gr.
von 3 auf 5 Pf., von 100 bis 250 Gramm von
s auf 10 Pf., von 250 bis 500 Gramm von 10
auf 20 Pf., von 500 Gramm bis 1 Kilogramm
von 15 auf 30 Pf., für Warenproben von 250 Gr.
von 5 auf 10 Pf., über 250 bis 350 Gramm von
10 auf 20 Pf., für Geſchäftspapiere bis 250 Gr.
von 5 auf 10 Pf., von 250 bis 500 Gramm von
10 auf 20 Pf. und von 500 Gramm bis 1 Kilo
gramm von 15 auf 30 Pf.

S Brieſbeſtellung für Sommerfriſchler
und Kurgäſte. Der Beginn der erſten Briefbe
ſtellung und die Zuſtellung der Sendungen an die
Empfänger werden bei den Poſtanſtalten an Orten
mit lebhaftem Fremdenverkehr, insbeſondere an Bade
orten und Sommerfriſchen während der Sommer
monate dadurch erheblich verzögert, daß auf den aus
der Heimat nachgeſandten Poſtſachen an Fremde faſt
durchweg die Wohnung im Kurorte nicht ange
geben iſt. Da ein großer Teil der Kur und
Sommergäſte die Wohnung ſchon lange vor dem
Eintreffen im Kurorte mietet, ſo kann dieſer Uebelſtand
vermieden werden, wenn die Wohnung im Kurorte,
ſoweit tunlich, in den Nachſendungsanträgen ange
geben wird.

Poſtausweiskarten. Vor einiger Zeit hat
die Poſtverwaltung für den inneren deutſchen Verkehr
eine Neuerung getroffen, die dazu beſtimmt iſt, beim
Empfange von Poſtſendungen Weiterungen zu ver
meiden, und auf die wir bei Beginn der Reiſezeit
beſonders aufmerkſam machen möchten, nämlich die
Einführung beſonderer Poſtausweiskarten. Die Karten
dienen als vollgültiger Ausweis an den Poſtſchaltern,
wie auch gegenüber dem Poſtbeſtellperſonal. Bei der
Austragung von Poſtanweiſungen, ſowie von Wert
und Einſchreibeſendungen an einen dem beſtellenden
Boten unbekannten Empfänger, ver ſich durch Vor
legung einer Poſtausweiskarte ausweiſen kann, bedarf
es daher der ſonſt vorgeſchriebenen Bürgſchaftsleiſtung
durch den Gaſtwirt oder eine andere bekannte Perſon
nicht. Die Poſtausweiskarten haben eine Photo
graphie, eine kurze Perſonalbeſchreibung und die
eigenhändige Unterſchrift des Jnhabers zu enthalten.
Fur ihre Ausſtellung iſt eine Schreibgebühr von
50 Pfg. zu entrichten. Anträge auf Ausſtellung
ſind an die Poſtanſtalt, der die Wohnung des Antrag
ſtellers zugeteilt iſt, perſönlich unter Vorlegung einer
ungaufgezogenen, nicht zu dunklen Photographie in
Viſitform zu richten. Der Poſtanſtalt unbekannte
Perſonen haben ſich durch eine andere Perſon oder
in ſonſt zuverläſſtger Art auszuweiſen. Poſtausweis-
karten ſind ein Jahr, vom Tage der Ausſtellung ab
gerechnet, gültig. Poſtaueweiskarten, während deren
Gültigkeitsdauer im Ausſehen des Jnhabers ſolche
Aenderungen eintreten, daß die Photographie oder die
Perſonalbeſchreibung nicht mehr zutrifft, müſſen ſchon
vor Ablauf der Friſt erneuert werden.

Ein unaufgeklärter Unglücksfall, dem
leider ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete
ſich am Mittwoch abend in dem Hauſe Preußer
ſtraße 14 hierſelbſt. Der am 2. Februar 1889 ge
borene Schreiber Karl Stoye, zuletzt in Halle

wurde auf Veranlaſſung des

32. Jahrg.
in Stellung, wollte am betr. Abend angeblich einen
Revolver reinigen. Hierbei muß beim Entladen
desſelben durch irgend eine Unvorſichtigkeit ein Schuß
losgegangen ſein, der den St. in die rechte Stirnſeite
traf und den ſofortigen Tod herbeiführte. Seine
Angehörign eilten ſofort nach dem Schuſſe in das
Zimmer, fanden ihn aber bereits leblos vor. Augen
zeugen ſind nicht vorhanden, ſodaß wohl niemals
feſtgeſtellt werden kann, ob ein Unglücksfall oder, wie
vielfach angenommen wird, ein Selbſtmord vorliegt.
Da aber Gründe für den letzteren Fall abſolut nicht
vorhanden ſind, ſo ſprechen die mutmaßlichen Tat
ſachen wohl eher für einen Unglücksfall infolge un
vorſtchtigen Umgehens mit der Schußwaffe

Laut Jnſerat werden die am 1. Juli fälligen
Zinsſcheine der Preußiſchen Pfandbrief
Bank ſeit 15. d. M. an der Kaſſe der Geſellſchaft
t bei der Mehrzahl der deutſchen Bankfirmen ein
gelöſt.

Durch ein Heufuder wurde geſtern nachmittag
in der Gotthardtsſtraße am Laden eines Kaufmanns
eine Marquiſe herabgeriſſen. Die ev. Frage
des Schadenerſatzes dürfte ſo leicht nicht zu löſen
ſein, da die Schutzvorrichtungen vor den modernen
Rieſen Schaufenſtern Dimenſtonen angenommen
haben, welche nicht nur hochgewachſene Fußgänger,
ſondern auch breitgeladene Erntewagen, letztere nament
lich beim Ausweichen, in Verlegenheit ſetzen können.
Der Geſchirrbeſitzer wird ſich jedenfalls auf ſein gutes
Recht berufen, die Straße auch mit einem Heufuder
unbehindert paſſteren zu dürfen

Vom Kinderfeſt.St. Das mit Recht ſo beliebte Merſeburger
Kinderfeſt blickt in dieſem Jahre auf eine 60 jährige
Reminiszenz zurück, indem es 1846 zum erſten Male
auf dem „Kinderplatze“ gefeiert wurde. Als es 1843
zur Erinnerung an die vor 300 Jahren erfolgte
Einführung der Reformation in Merſeburg zum
erſten Male begangen wurde, fand die Feier auf
dem Exerzierplatze ſtatt, deſſen Benutzung der Oberſt
v. Borcke bereitwilligſt geſtattete. Das Kinderfeſt hatte
einen ſo ſchönen Verlauf gehabt und durch und durch
einen ſo allgemeinen Anklang gefunden, daß der
Wunſch, ein ſolches Feſt alle Jahre zu feiern, von
allen Seiten ausgeſprochen wurde. Zur allgemeinen
Freude beſchloſſen die Stadtbehörden die alljährliche
Wiederholung der Feier.

Der Exerzierplatz war wegen ſeiner Entlegenheit
für die Feier des Feſtes nicht wohl geeignet. Die
Stadtbehörden akquirierten daher ſehr bald den Platz
vor dem Sixtitor, wo das Kinderfeſt ſeit 1846 ge
feiert wird. Dieſer Platz erhielt ganz von ſelbſt den
Namen „Kinderplatz“, welche Bezeichnung ſich neben
dem offiziellen Namen „Nulandtsplatz“ erhalten hat.
Jm Jahre 1856 ſchenkte der Bank- Präſident Nulandt
in Deſſau, der 1843 als hieſtger Stadtverordneten
Vorſteher das erſte Kinderfeſt mit angeregt hatte, der
Stadt Merſeburg das Kaufgeld für dieſen Platz, wes
halb die Stadtbehörden dem Platz den Namen
„Nulandtsplatz“ gaben, welcher Name nun ein halbes
Jahrhundert beſteht.

Ein allgemeines Feſt iſt das Kinderfeſt ſtets ge
blieben. Früher nahmen auch die drei unteren
Klaſſen des Domgymnaſiums daran teil. Der kirch
liche Urſprung der Feier kommt zum Ausdruck durch
den Geſang beim Auszug und beim Einzug der
Kinder. Erhebend für jung und alt ertönt zum
Schluß das Lied „Nun danket alle Gott“. Mancher
wird dabei dankbar der Zeiten gedenken, da er noch
ſelbſt als Kind mit aus und einzog und gar manche
liebe Erinnerungen werden in ihm auflauchen.

Das Kinderfeſt hat ſich ſtets der regſten Teilnahme
von nah und fern als ein Volksfeſt im beſten Sinne
erfreut. Ehe wir die „Elektriſche“ hatten, legte die
Eiſenbahnverwaltung ſogar Extrazüge aus Halle ein.
Früher folgte der Vorfeier am Sonntag und der
Feier am Montag auch eine Nachfeier am Dienstag
in den Nachmittagsſtunden, bis auf höhere Anordnung
jede Nachfeier unterſagt wurde, was ziemliche Miß
ſtimmung hervorrief. Dies Verbot hat ſehr dazu bei
getragen, daß die früher zahlreichen Familienzelte mit
ihrem ſchönen freundſchaftlichen Verkehr faſt gänzlich
vom Feſtplatz verſchwunden ſind, was ſehr zu be
dauern iſt.

Der Merſeburger, jung und alt, hängt an ſeinem
Kinderfeſt und läßt es ſich nicht gern beſchneiden.
Daher wird auch die jetzt erfolgte Verkümmerung der
Feier durch Wegnahme des bisher ſchulfreien
Dienstages ſehr ungern geſehen und zwar auch von
Leuten, die ohne jedes perſönliche Intereſſe dabei ſind.
Dieſe Vergünſtigung war den ermüdeten Lehrern und
Kindern zu gönnen, man ſollte ſte ihnen laſſen. Die
Tätigkeit der Lehrer beim Feſt iſt eine ſehr an
ſtrengende und mancher von ihnen iſt nicht mehr in
jungen Jahren. Man verſetze ſich in die Lage eines



ermüdeten Lehrers, der vor die ermüdete Klaſſe tritt.
Die Kinder aber ſind für die unverdiente Kränkung
ihrer harmloſen Fröhlichkeit beſonders empfindlich und
gehen an dem bisher freien Dienstag nicht nur er
müdet, ſondern auch mißmutig zur Schule. Solche
mißmutige Schulſtunden nehmen den Kindern die
Freudigkeit am Unterricht und können keinen Nutzen
bringen. Gelernt wird an dem Tage doch nichts.
Es wäre alſo beſſer, man ließe zur Freude der
Kinder den Unterricht ausfallen, wie es bisher ohne
Schaden geſchehen iſt.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

S Collenbey, 28. Juni. Von einer benach
barten Wieſe ſollte Heu abgefahren werden. Das
Ochſengeſpann vor dem Wagen wurde vom Ungeziefer
arg gepeinigt und daher unruhig. Als es dabei plötz
lich anzog, fiel der beim Einfahren beſchäftigte Ar

beiter H., der das Laden des Fuders beſorgte, herab
und verletzte ſich dabei nicht unerheblich am Fuße.
Der Unfall hätte leicht viel ernſtlichere Folgen haben
können, er lief indes noch gut ab, und mahnt, beim
Einernten die Tiere nicht ohne Aufſicht ſtehen zu
laſſen, während der Wagen geladen wird. Das arme
Spannvieh hat unter den fortwährenden Beläſtigungen
durch Ungeziefer im Sommer unendlich viel auszu
ſtehen und es ſollte ſtch jeder Geſchirrführer angelegen
ſein laſſen, die kleinen Plagegeiſter von ſeinem Vieh
möglichſt fernzuhalten. Mindeſtens muß es dann als
Tierquälerei bezeichnet werden, wenn, wie es hier be
obachtet wurde, in unbarmherzigſter Weiſe auf das
arme Spannvieh eingeſchlagen wird, weil es ſich der
Fliegen erwehren wollte und dabei den Wagen fortrückte.

g. Burgliebengu, 28. Juni. Das Ueber
ſchwemmungsgebiet der Elſter, Luppe und Saale iſt
gegenwärtig der Sammelort zahlreicher Fiſchreiher.
Die waſſerreichen Lachen, in denen vom Hochwaſſer
ein ziemlich reicher Fiſchbeſtand verblieben iſt, bieten
ihnen willkommene Beute, der ſie nachjagen. Dieſe
Räuber verurſachen daher der Fiſcherei erheblichen
Schaden, weshalb auch für einen erlegten Vogel eine
Prämie gezahlt wird indeſſen iſt es äußerſt ſchwierig,
den ſcheuen Tieren auf Schußnähe beizukommen, da
ſie ſich beim Nahen von Menſchen in ſchwindelnde
Lüfte erheben und ſich außer Schußbereich ſetzen.

s Mücheln, 20. Juni. Der Klempnergeſelle
Ebert, Sohn des Kutſchers Ebert von hier,
erhängte ſich geſtern früh in Schafſtädt, woſelbſt
er in Arbeit ſtand. Ebert war noch am Sonntag
hier in Mücheln zum Radwettfahren und hatte ſich
an dieſem Tage, ohne vorher zu fragen, aus der
Werkſtatt ſeines Prinzipals einen Gummireifen ge
nommen. Als er am Montag früh dies demſelben
ſagte, ſoll ihn dieſer nach dem „G.B.“ ſofort ent

laſſen und in ſein Abgangszeugnis die Worte
„wegen Diebſtahl entlaſſen“ geſchrieben haben. Dies
hat ſich der junge Menſch ſo zu Herzen genommen,
daß er hinging und ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende machte.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 29. Juni 1866 mußte die um Langenſalza von

allen Seiten eingeſchloſſene hannoverſche Armee
kapitulieren; ſie erhielt ehrenvolle Bedingungen in Aner
kennung ihrer tapferen Haltung; der König konnte außerhalb
Hannover ſeinen Aufenthalt nehmen, wo er wollte und behielt
ſein Privatvermögen zu ſeiner Verfügung. Die Truppen wurden
gegen das Verſprechen, nicht gegen Preußen zu dienen, ent
laſſen und gaben ihre Waffen ab. Offiziere, Beamte und
Unteroffiziere bezogen ihre Kompetenzen fort. Am ſelben Tage
kam es auf dem böhmiſchen Kriegsſchauplatze zu dem Treffen
bei Gitſchin, in dem 2 Diviſionen des Prinzen Friedrich
Karl die Oeſterreicher zurückſchlugen. Ferner erſtürmte am
ſelben Tage die preußiſche Garde das tapfer verteidigte
Königinhof und endlich kam es zum Treffen bei
Schweinsſchädel und Jaromierz, wo die Oeſterreicher
von General Steinmetz bis Joſefſtadt zurückgeſchlagen wurden.
Es war ein wunderbares Verhängnis, daß auf den ſieg-
gewohnten Oeſterreichiſchen Waffen laſtete; nicht wenig trug
zu den Siegen das preußiſche Zündnadelgewehr und die Unter
ſchätzung des preußiſchen Gegners bei.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Juni: Kühleres,

vielfach wolkiges Wetter, keine oder geringe Nieder
ſchläge. 30. Juni: Ziemlich heiteres, trockenes,
wärmeres Wetter.

e J s a
Vermischtes.

(Der des Raubmordes an ſeiner Tante) ver
dächtige Möbelhändler Mayer aus Frankfurt iſt mit ſeiner
Begleiterin, der nicht in Haſt befindlichen Chriſtiant, Montag
nachmittag auf dem Dampfer „Blücher“ aus Amerika in
Hamburg eingetroffen. Er wurde vorläufig in Gewahrſam
gebracht und wird in den nächſten Tagen nach Kaſſel gebracht
werden. Wie erinnerlich ſein dürfte, wurde die Leiche der
Tante Mayers in Frankfurt in einem Koffer gefunden, den
Mayer einem Spediteur übergeben hatte. Maher war dann
nach Amerika abgedampft. Er behauptete, der Tod ſei auf
natürliche Weiſe erfolgt.

(Selbſtmord vor der Hochzeit) verübte der Polizei
Regiſtrator und Kotrolleur Schmidt in Lommatzſch in
Sachſen. Der verhältnismäßig noch junge Beamte war mit
einer Dame aus der beſten Geſellſchaft verlobt und wollte ſich

demnächſt verheiraten. Der Unglückliche wurde an einem
Pfoſten ſeines Bettes im Schlafzimmer erhängt aufgefunden,
nachdem er vorher ſich zu erſchießen verſucht hatte. Ueber
den Grund zu der unſeligen Tat, die am Orte großes Auf
ſehen erregt, iſt Poſitives bisher nicht bekannt geworden.

GBeti einem ſchweren Gewitter) ſchlug in Gangelt
bei Aachen der Blitz in ein Wohnhaus ein und tötete von
einer Familie drei Perſonen. Jn Hanroth wurde ein
von der Feldarbeit heimkehrendes Mädchen vom Blitze er
ſchlagen.

(Leichenfund.) Jn Berchtesgaden wurde durch
den Jäger Kriener aus Biſchofswieſen die Leiche des ſeit zwei
Jahren vermißten Profeſſor Dr. Alexander Straubinger
aus Wien aufgefunden. Die Leiche war ſtark verweſt. Sie
lag unterhalb einer der Steinwände des Untersberges gegen
den Hallturm zu. Die Wertſachen des Verunglückten, dar
unter 1800 Kronen, wurden unverſehrt bei ihm vorgefunden.

(Die ſibiriſche Peſt.) Nach einem Telegramm aus
Morſchansk (Rußland) trat dort und in dem dortigen Kreiſe
die ſibiriſche Peſt auf.

(Ueber den furchtbaren Selbſtmord einer
Hebam me) berichtet die „F. Ztg.“ aus Heidelberg:
Mittwoch mittag wurde die 53 Jahre alte frühere Hebamme
und jetzige Krankenpflegerin Marie Leible an der Türklinke
ihrer Wohnung erhängt aufgefunden. Die Leiche bot einen
ſchrecklichen Anblick, an mehreren Stellen des Körpers waren
ganze Stücke Fleiſch weggeſchnitten; die Scheere, mit der dies
geſchehen war, war noch in der blutigen Hand. Die einzelnen
Fleiſchſtücke lagen im Zimmer zerſtreut umher. Durch die
ärztliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Tod bereits
vor 40 Stunden eingetreten war. Frau Leible war vor
mehreren Jahren ihres Amtes enthoben worden, weil ſie durch
grobe Fahrläſſigkeit den Tod einer Patientin verurſacht hatte.
Jn letzter Zeit war ſie ſehr dem Trunke ergeben.

(Erdbeben.) Mittwoch Vormittag 98/4 Uhr wurde
der ganze Süden von Wales (England) von einer hef
tigen, drei Sekunden andauernden Erderſchütterung
heimgeſucht. Am ſtärkſten war die Erſcheinung am Swanſea.
Die Häuſer wankten, und viele Schornſteine ſtürzten ein.
Angſterfüllt ſtürzte die Bevölkerung auf die Straßen. Aehn
liches ereignete ſich in anderen Orten. Die Erſchütterung iſt
bis nach Shropſhire hin wahrgenommen worden.
Weiter wird aus London, 27. Juni, gemeldet: Furcht
bare Aufregung herrſcht unter den Walliſer Bergleuten. Die
Arbeiter im Dulaistal bei Neath verlebten ſchreckliche
Szenen. Das Erdbeben warf die Arbeiter unter dem
Schacht nach allen Richtungen zu Boden und in allen Gruben
von South Wales wurden Tauſende von Arbeitern in wahn
ſinniger Haſt zu Tage gefördert, wobei ſich die erſchütterndſten
Szenen abſpielten. Die Bergarbeit ſteht vollkommen ſtill.

(Eiſenbahnunfälle.) Der um 2 Uhr 42 Minuten
nachmittags von Königsberg in Cran z ankommende
Perſonenzug der Privatbahn Königsberg-Cranz iſt am
Mittwoch auf dem Bahnhofe auf den Prellbock aufge
fahren und entgleiſt. Zwei Wagen wurden zertrümmert.
Eine Frau wurde getötet, fünf Perſonen wurden
ſchwer, ſechs leicht verletzt. Die Verunglückten ſtammen
ſämtlich aus Königsberg und Cranz. Aus Röthen burg
bei Lindau am Bodenſee, 27. Juni, wird amtlich gemeldet
In der Nähe von Lindenberg überfuhr ein Bahnzug ein
Fuhrwerk. Der Fuhrmann und ein Pferd wurden
getötet. Der Lokomotivheizer wurde verletzt, das Fuhr
werk zertrümmert. Die Maſchine und zwei Wagen entgleiſten.

Luſtmord.) Am Ufer der Fulda wurde die Leiche
der dreizehnyährigen Tochter des Arbeitsmannes
Elbenau aufgefunden. Es liegt Luſtmord vor. Des Ver
brechens verdächtig iſt der Gelegenheitsarbeiter Mai, der ver
haftet worden iſt.

S r e e

Gerichtsverhandlungen.
Breslau, 27. Juni. Jn der heutigen Fortſetzung

der Verhandlungen im Zanderprozeß werden die Aus
ſichten des Angeklagten bei verſchiedenen induſtriellen Unter
nehmungen erörtert und durch verſchiedene Zeugen nachge
wieſen, daß Herr v. Zanders Einnahmen und Proviſionen
unter günſtigen Umſtänden recht bedeutende hätten werden
können. Seine Verhaftung machte allen noch ſchwebenden
Unterhandlungen ein Ende. Hierauf gelangten weitere Be
trugsfälle zur Erörterung. Es handelt ſich um Entnahme
von Photographien, Möbeln, Koffern, Schmuckſachen, Betten,
Matratzen, Rauchtiſche und Rauchſervice. Angeklagter
v. Zander: Die Unſinnigkeit der Beſtellung geht ſchon
daraus hervor, daß ich gar nicht rauche. Angeklagte:
Die Beſtellung war nicht für meinen Mann, ſondern not
wendig für die Einrichtung des Schloſſes Schmögerle. Der
Vorſitzende hielt Frau von Zander vor, daß ſie bei der
Firma Sauerwald in Berlin für 500 Mk. Fächer
beſtellt habe. Darunter befindet ſich einer im Werte von
80 Mk. Vorſ.: Frau v. Zander, wozu brauchten Sie ſo
viele Fächer Frau v. Zander: Jch konnte mir doch
nicht blos einen beſtellen, jede feine Dame hat mehrere Fächer.
Vorſ.: Sie haben aber vier Tage vor der Beſtellung den
Offenbarungseid geleiſtet. Bei einer Braunſchweiger Firma
hat die Angeklagte einen Flügel für 1500 und ein
Harmonium für 500 Mk. entnommen. Dazu be
merkt Herr v. Zander: „Als ich einmal Weihnachten nach
Hauſe kam, fand ich dieſe Sachen vor. Jch war darüber um
ſo mehr entrüſtet, als meine Frau nicht Klavier ſpielt und
wir ſchon ein ſolches hatten, daß für meine kleine Tochter gut
genug war.“ Die Angeklagte erklärte auf Befragen des
Vorſitzenden nach dem Grund dieſer Ankäufe, ſie habe es für
nötig gehalten, für Schloß Schmögerle eine ſtandesgemäße
Einrichtung zu beſchaffen. Der Vertreter der Firma bekundet,
daß das Klavier und das Harmonium zurückgegeben worden
ſeien, ſo daß ſeine Firma nur die Transportkoſten verloren
habe. Der Vorſitzende ſtellte weiter feſt, daß Frau v. Zander
1903 für 4355 Mk. Wein beſtellt hat. Vorſ.: Herr von
Zander, von dieſer Beſtellung müſſen Sie doch Kenntnis
gehabt haben. von Zander: Jch hatte davon keine
Kenntnis. Jch hatte einmal meinen Dienſt in Wohlau und
andererſeits war ich viel verreiſt. Jch ſelbſt trinke ſo gut wie
gar keinen Wein. Mit Rückſicht auf die Neigungen meiner
Frau habe ich keinerlei Weinbeſtellungen gemacht. Jn einer
Tagebuchaufzeichnumg des Angeklagten, die auf Antrag
des Staatsanwalts verleſen wurde, heißt es: Das viele
Weintrinken meiner Frau muß bis zum Eintritt
beſſerer Verhältniſſe aufhören. Frau v. Zander gab zu, daß
der Wein von ihr beſtellt worden ſei. Der Vorſitzende ſtellte
aus den Rechnungen feſt, daß die Beſtellungen alle möglichen
Sorten umſaßten: Weißweine, Rotweine, Sherry, Champagner,
auch Kognac und Rum. Frau v. Zander: Jch habe viel
Wein getrunken, ich war aus meiner früheren Stellung daran ge
wöhnt. Vorſ.: Sie ſcheinen in einer für Damen außer
gewöhnlichen Weiſe viel getrunken zu haben. Frau v. Zander:

Außergewöhnlich viel habe ich nicht getrunken. Es war
meiſtens nur gewöhnlicher Tiſchwein zu 90 Pf. die Flaſche.

Vorſitzender: Wie aus den Rechnungen hervorgeht,
haben Sie auch viel franzöſiſchen Champagner beſtellt.
Frau v. Zander: Jch war das ſo gewöhnt. Wir mußten
übrigens doch auch Champagner im Hauſe haben. An
geklagter v. Zander: Es fällt mir ſchwer zu ſagen, daß
meine Frau große Ouantitäten Wein getrunken hat und das
vorzüglich zu verheimlichen wußte. Sie können ſich denken,
wie ich mich darüber ärgerte, zumal ich ſelbſt ſozuſagen Tem
perenzler bin. Jch halte das viele Trinken namentlich bei
Frauen für ganz ſcheußlich. Jch bin der Meinung, daß die
vielen Alkohelika nachteilig auf den Geſundheitszuſtand meiner
Frau eingewixkt haben. Die Verhandlung wurde auf
Donnerstag vertagt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 28. Juni. (Amtliche Meldung.) Wie

Leutnant Correck aus Nougosho, nordweſtlich
Liwale, mitteilt, fand am 14. Juni ein erfolgreiches
Gefecht unter Verfolgung der Aufſtändiſchen ſtatt, die
den bereits unterworfenen Jumben und das Lager
Correcks überfallen hatten. Die Gegend weſtlich von
Liwale iſt noch aufſtändiſch. Aus Jraku liegen noch
keine weiteren Nachrichten vor. Auch ſind ſolche vor
Anfang Juli nicht zu erwarten

Jſerkohn, 28. Juni. Bei der Reichstags
erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten
Lenzmann wurden bis geſtern 102 Uhr abends
gezählt für Haarmann (nationalliberal) 5641, Müller
(freiſinnige Volkspartei) 7122, Klocke (Zentrum)
6527, Haberland (Sozialdemokrat) 9936 und für
Rüffer (chriſtlich-ſozial) 1349 Stimmen.

Königsberg i. Pr., 28, Juni. Von den bei
dem Eiſenbahnunfall auf dem Bahnhof Cranz
ſchwer verletzten Perſonen iſt eine geſtorben. Jm
ganzen ſind ſechs Perſonen ſchwer und acht leicht
verletzt worden. Die Urſache des Unglücks iſt noch
nicht ſicher feſtgeſtellt, angeblich hat die Brems
vorrichtung verſagt.

London, 28. Juni. Die deutſchen Redak
teure folgten am Dienstag abend einer Einladung
Mr. Pearſons, des Beſittzers des „Standard“ und
des „Daily Expreß“, zu einem Feſtmahl im Ranelagh
Club, an dem zahlreiche hervorragende Perſönlichkeiten,
darunter auch Damen, teilnahmen. Am Mittwoch
vormittag trafen die Herren mit Sonderzug in
Cambridge ein, ſie wurden auf dem Bahnhof von
Profeſſoren der Univerſität empfangen und durch
verſchiedene Colleges geführt. Jm Trinity College
hieß ſte der Vorſteher willkommen. Dann wurvbe bei
dem Vorſteher des Peterhouſe College das Frühſtück
genommen.

Petersburg, 28. Juni.
und 290 Mann des 1. Bataillons des Leibgarde
Preobraſchensky Regiments wurden unter Infanterie
Eskorte nach dem Dorfe Medwjed, Gouvernement
Nowgorod, verbannt. Eine kriegsgerichtliche Unter
ſuchung wurde eingeleitet. Der Kommandant von
Peterhof, General Pleſchko, mit einigen Beamten des
Peterhof Palais werden verabſchiedet und müſſen
innerhalb 24 Stunden Peterhof verlaſſen. Die
Urſache dieſer auffallenden Maßnahme wird vorläufig
geheim gehalten.

Sebaſtopol, 28. Juni. Jn der Garniſon
werden aufreizende Proklamationen verbreitet,
die zur Niederwerfung der Juden und der Intelligenz
auffordern. Die Polizei und die Garniſon treten
als Organiſatoren auf. Jn der Stadt herrſcht
Panik. Jn einer einzigen Nacht wurden mehr als
100 Artilleriſten und Matroſen verhaftet. General
Nieplokjew beſucht perſönlich die Truppenteile und
ermahnt die Soldaten, nur darauf zu hören, was die
Offiziere ſagen.

h h reh T e nWaren und Produnktenbsrſe.

Berlin, 27. Juni. Weizen 1000 kg Jult 182,75,
Sept. 178,25, Dez. 180,50 Mk. Roggen 1000 kg Juli
155,00, Sept. 153,75 Mk. Dez. 155,00, Mk. Hafer 1000 kg
Juli 162,75, Sept. 151,50 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Juli 131,00, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 53,90, Dez. 54,40 Mk.

Erſprießliches Wetter hat den Einfluß feſter neuer ameri
kaniſcher und Pariſer Depeſchen umſoweniger zur Wirkung
gelangen laſſen, als der geſtrige Saatenſtandsbericht Deutſch
lands noch günſtiger lautete wie der preußiſche. Weizen hatte
allerdings auf ſpätere Lieferung einige Beſſerung erlangt.
Roggen konnte ſich aber kaum behaupten. Hafer ſehr ſtill.
Rüböl iſt unverändert geblieben.

a ä

Wolle e.Heute nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanſt nach langen
ſchweren Leiden unſere Mutter, Schwieger und Groß

mutter

Wilhelmine Schmor
geb. Heintze

im 82. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bittet
die trauernde Familie Trommer.

Merſeburg, den 28. Juni 1906.
Tag und Stunde der Beerdigung wird noch be

kannt gegeben.

er e e
Werga gari iheche Redarten, Hrug and. Berg on h ohne i rerſed arg

Sechs Offigtere
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